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Da nun für sämtliche Bodenerzeugnisse Ernteermittlungen 

oder Ernteschätzungen vorliegen und sich die Erzeugung tieri­
scher Veredlungserzeugnisse ziemlich zuverlässig übersehen 
läßt, wird nachstehend ein Überblick über die Produktion der 
Landwirtsdiaft 1959 gegeben. 

Die Ernten im Jahr 1959 waren sehr uneinheitlid,, da sich 
die Sdiäden durd, Frühjahrsfröste und Trockenheit bei den 
einzelnen Kulturen red1t untersd1iedlid1 auswirkten. Im gan­
zen ist die Bodenproduktion in Baden-Württemberg, ausge­
drückt in Getreideeinheiten, auf 64 ll'lill. dz zu veransd1lagen, 
das sind trotz der groffon Einbußen bei Obst und Gemüse nur 
um 12,3 vH weniger als 1958 (73 Mill. dz). Da für wid1tige 
Erzeugnisse, wie Obst, Gemüse und Wein, die Erzeugerpreise 
des Wirtschaftsjahres 1959/60 über jenen des Wirtschaftsvor­
jahres liegen, dürften aber die mengenmäßigen Einbußen vor­
aussichtlid1 durd1 höhere Erzeugerpreise ausgeglid,en werden. 

Brotgetreicle für fünf bis sechs lUonate 

Die Getreideernte (einsd1ließlich Mais) bezifferte sieh auf 
Grund der Ergebnisse von Probeschnitten und Volldruschen 
für Winterweizen, Winterroggen und Sommergerste sowie der 
koordinierten Sd1ätzungen der Hektarerträge für die übrigen 
Getreidearten auf 16,4 Mill. dz, das sind 9,6 vH mehr als 1958 
und 11,9 vH mehr als im Mittel 1953/58. Die Brotgetreide­
ernte war sogar um 12,0 vH größer als 1958 und um 19,0 vH 
größer als 1953/58. 

Infolge der günstigen Ernte, namentlich bei Winterweizen, 
wird sid, aud1 die Marktleistung erhöhen, die 1958/59 bei 
Brotgetreide ungefähr 35 vH der Erzeugung betrug. Nimmt 
man an, daß die Marktleistung im Wirtschaftsjahr 1959/60 
auf 40 vH steigt, dann beläuft sie sich auf 3,7 Mill. dz. Bei 
dem hohen Eigenverbrauch der Landwirtsdiaft kann dennoch 
der Bedarf der nicht landwirtschaftlichen Bevölkerung nur 
für etwa fünf bis sed1s Monate aus der eigenen Produktion 
gedeckt werden. Bei der Gerste, die von guter Qualität ist, 
sind die Brauereien auch dieses Jahr auf Importe angewiesen. 

Im Bundesgebiet erntete man 14,4 Mill. t Getreide (ein­
schließlich Mais) gegen 13,2 Mill. t im Jahr 1958. Der Ein­
fuhrbedarf heträgt nad1 vorläufiger Beredrnung des Bundes­
ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten auf 
Grund der vorliegenden Ernte- und Viehbestandszahlen etwa 
2,0 Mill. t Weizen, 400 000 t Braugerste und 2,5 Mill. t Fut­
ter- und Industriegetreide. Die Importzahlen können nad1 
Vorlage der endgültigen Ergebnisse der allgemeinen Vieh­
zählung nur noch geringe Berichtigungen erfahren. 

Günstige Lue;e bei den Verkanfshackfrilehten 

Auch die Kartoffelernte war mit 30 Mill. dz größer als im 
Vorjahr ( + 0,8 vH) und im Mittel der Jahre 1953/58 ( + 6,4 
vH). Von der Gesamternte entfallen 29,2 Mill. dz auf Spät­
kartoffeln. Die gute Kartoffelernte Baden-Württemhergs reicht 
zur Deckung des Speisekartoffelbedarfs im Wirtsdtaftsjahr 
1959/60 aus. Darüber hinaus sind nod, genügend Kartoffeln 
für die Sd1weine- und Geflügelhaltung vorhanden. 

Im Bundesgebiet betrug die Kartoffelernte 22,7 Mill. t, das 
sind 150 000 t weniger als 1958, aber 2,5 Mill. t weniger als 
im Mittel der Jahre 1953/58. 

Die Kartoffelernte 1959 in Baden-Württemberg 

Anbau- Ertro.g 
Veriloderung der 

Kartoffeln Oäche 
Gesamternte gegen 

jci bo 
1 

inegesnmt 1958 1953/58 
bo dz dz vH vH 

Frühkartoffeln ...... 4 674 175,0 817 950 -14,8 - 4,5 
Spätkartoffeln') ..... 122 793 237,5 29 163 338 + 1,,1 + 6,8 

Kartoffeln zusammen 127 467 235,2 29 981288 + 0,8 + 6,4 

1) Einschließlich der mittelCrühen und mittclspäten Kartoffeln. 

Die Zuckerrübenernte 1959 ist zwar besser ausgefallen, als 
man erst erwartet hatte. Die letzte Sd1ätzung liegt mit gut 
342 dz je Hektar über der ersten Vorschätzung. Gleichwohl 
blieb der Hektarertrag beträchtlich hinter dem des Jahres 
1958 (- 22,9 vH) und eiern Mittel 1953/58 (- 16,2 vH) zurück. 
Unter Zugrundelegung der erweiterten Anbaufläche ( + 0,7 vH) 
beläuft sidt die Zuckerrübenernte 1959 auf 6,2 Mill. dz, das 
ist ein Fünftel weniger als 1958. Jedod, wird die Zucker­
produktion infolge des hohen Zuckergehalts der Rüben (un­
gefähr 19 vH) kaum kleiner sein als im Vorjahr. Das mehr­
jährige Mittel wird nur um knapp 5 vH untersdtritten, weil 
die 1959 angebaute Fläche um fast 14 vH größer war als im 
Durchsdmitt der Jahre 1953/58. Die steigenden Anbauflächen 
veranlaßten Pflanzerverbände und Zuckerfabriken, die Liefer­
quoten der Erzeuger an die Zuckerfabriken zu besdineiden, 
um endlid1 die alljährlidte Verlängerung der Zuckerkampagne, 
die mit bedeutsamen Ausbeuteverlusten verbunden ist, zu ver­
meiden. 

Die Rübenernte 1959 in Baden-Württemberg 

Rüben 

Zudcerrüben ....... . 
Futterrüben ....... . 
Kohlrüben ......... . 
Futtermöhren ...... . 
Zichorien .......... . 

Anbau• 
ßüche 

bo 

18 140 
56 737 
3 049 

211 
782 

Ertrag 

je bo 1 
dz 

342,4 
432,2 
389,2 
195,5 
245,1 

d, 

6 211 822 
24 519 755 

1 186 668 
41 250 

191 707 

,veniger Saft- nnd Rauhfutter 

Verlinderung der 
Ge1omterntc gegen 

1958 1953/58 
TH vH 

- 22,3 - 4,5 
- 24,3 -18,3 
- 15,3 - 9,4 
- 29,4 - 27,8 
+ 2,3 - 11,3 

Die Ernten von Futterrüben, Kohlrüben und Futtermöhren 
erbrachten um etwa ein Viertel weniger, jene von Zichorie um 
2,3 vH mehr als 1958. Auch die mehrjährigen Durchschnitts­
ernten werden bei allen Wurzelfrüchten beträchtlid, unter­
sduitten. Bei Futterrüben, den wid1tigsten Saftfuttermitteln, 
beträgt die Einbuße über 2,0 Mill. dz oder 18,3 vH. 
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Der Anbau von ölfrüd1ten ist gegen 1958 um ein Drittel 
zurückgegangen. Bei wenig veränderten Hektarerträgen ist 
eine um ein Drittel kleinere Ernte zu verzeichnen als 1958. 
Hinter dem langjährigen Mittel bleibt die Ernte um ein Fünf­
tel zurück. 

Die Hülsenfruchternte 1959 in Baden-Württemberg 

Anbau- Ertrag 
Verlinderung der 

Hül11enfrOchte ßöcho 
gegen 

je ho insgesamt 1958 11953/58 
bo d• dz vH vH 

Speiseerbsen ....... 132 19,0 2 5ll - 24,0 - 63,1 
Fu ttererhsen ........ 2 102 19,4 40 708 - 22,2 - 8,0 
Speisebohnen 126 22,6 2 853 - 5,8 - 45,6 
Adcerbohnen ........ 1 520 18,9 28 674 - 35,0 - 23,6 
Widcen ............ 413 18,9 7 820 -15,3 -11,8 
Süß- u. Bittcrlupinen 11 12,0 132 - 6,4 - 36,8 
Hülsenfruchtgemenge 

und lllischfrucht ... 289 20,9 6 040 - 23,3 - 12,1 

Hülsenfrüchte zus. .. 4 593 19,3 88 738 -26,1. -19,2 

Die Hülsenfruchternte erbrachte annähernd 90 000 dz oder 
ein Viertel weniger als 1958 und ein Fünftel weniger als im 
Durd1sd111itt der Jahre 1953/58. Auch bei Speisebohnen und 
Speiseerbsen sind die quantitativen Ernteminderungen emp­
findlich. Die Schrumpfung gegen den Durchschnitt 1953/58 er­
klärt sich auch aus dem in diesem Ausmaß unerwarteten Rück­
gang der Anhaußäd,e. Obwohl die inländisdten Hülsenfrüdite 
nid,t mehr eine so große Rolle spielen wie in der Zeit bis 
zum zweiten Weltkrieg, ist die Einsdtränkung des Anbaues in 
diesem Umfang im Interesse der Ernährung und eines gesun­
den Fruchtwechsels zu bedauern, zumal da der Importbedarf 
ständig zunimmt. 



Die Rauhfutterernte, die mit 60,9 dz je Hektar (Grün­
masse in Heu umgeredmet) nur wenig unter dem Durchsdmitt 
liegt, belief sich unter Zugrundelegung der endgültigen An­
baußächen 1959 auf 56,9 Mill. dz und bleibt somit um 12 vH 
hinter dem Ergebnis von 1958, aber nur um 3,6 vH hinter 
dem sechsjährigen Mittel zurüdc. An der gesamten Rauh­
f utteremte unseres Landes ist das eiweißreiche Klee- und 
Luzemeheu mit 17,6 vH beteiligt. Die Einbußen bei den Rauh­
und Saftfuttermitteln werden sid1 auch auf die Milchleistung 
1960 ungünstig auswirken. 

Die Rauhfutterernte 1959 in Baden-Württemberg 

Anbau- Eruag') 
Verl.nderung der 

Rauhfo.tter Oiche 
Geumtemte gegen 

je ba 
1 

inagcaamt 1958 1953/58 
dz dz vH vH 

Klee, auch im Gemisch 
mit Gräsern ······ 96 061 67,3 6 466 982 -11,8 + 1,1 

Luzerne ............ 50 518 70,6 3 566 491 -18,9 -33,l 
Wiesen mit einem 

Schnitt ........... 70 126 37,9 2 654 911 - 12,l - 6,4 
Wiesen mit zwei und 

mehr Schnitten ... 645 658 61,8 39 908 319 -12,5 - 2,4 
Wiesen zusammen ... 715 784 59,5 42 563 230 -12,5 - 2,7 
Ackerwiesen ........ 72 699 59,4 4 321 662 - 3,1 +20,5 

Rauhfuuer insgesamt 935062 60,9 56 918 365 -12,2 - 3,6 

1) Ertrag ols Heu gered1net. 

Die Sommerzwischenfrüchte erbrachten bei einem Ertrag 
von 102 dz Grünmasse 7,1 Mill. dz oder ebensoviel wie im 
Vorjahr und etwas mehr als im Mittel der Jahre 1953/58. 
Dieser Erfolg ist nur durch eine Vergrößerung der Anbau­
fläche von 57 370 ha auf 69 530 ha ermöglicht worden. Bei den 
einzelnen Zwischenfrüchten ist die Lage uneinheitlich. Bei 
Stoppelklee und -luzeme zum Beispiel konnte die Anbaufläche 
des Vorjahres nicht gehalten werden, weil infolge der Trocken­
heit viele Bestände umgepflügt werden mußten. Dagegen ver­
mehrte man die Aussaaten nach der Ernte des Getreides be­
trächtlich. Die Landwirte haben also versucht, die Ernteein­
bußen bei den Futterhauptfrüchten durch einen vergrößerten 
Sommerzwischenfruchtanbau auszugleichen. 

Große Einbußen bei Obst und Gemtlse 

Die Obsternte war mit 3,4 Mill. dz nur ein Viertel so groß 
wie 1958 und etwa halb so groß wie im mehrjährigen Durch­
schnitt. Demgegenüber ist die mäßige Gemüseerzeugung zu 
Erwerbszwedcen günstiger ausgefallen. Sie machte mit 
1,2 l\Iill. dz 11,9 vH weniger als 1958 und 3,4 vH weniger als 
1953/58 aus. Nun ist bei der Beurteilung der Gemüsever­
sorgung zu berüdcsichtigen, daß auf die erwerbsmäßige Ge~ 
müseproduktion nur ungefähr ein Drittel der gesamten Ge­
müseerzeugung entfällt. Die Marktquoten sind bei den einzel­
nen Gemüsearten sehr unterschiedlich. Am größten (über 
80 vH) sind sie bei l\Ieerrettich, Spargel, Grünen Pflüdcerbsen 
und Didcen Bohnen, am kleinsten (unter 20 vH) bei Grün­
kohl, Kohlrabi, Zwiebeln, Stangenbohnen und Tomaten. Unter 

Die Gemüseernte 1959 in Baden-Württemberg 

Ertrag 
Ve1"Jtnderung der 

Ge11umtemte gegen 
Gemilaeart fläche ----· 

je ha 
1 

iosgesamt 1958 1953/58 
bal) dz dz vH vH 

Weißkohl 771,7 358,6 1 276 757 + 6,5 1 - 5,7 .......... 
Rotkohl ............ 210,2 260,6 54 775 - 1,9 I= 2.5 
Wirsingkohl ........ 177,4 216,9 38 477 - 6,7 9,7 
Grünkohl ·········· 15,2 123,2 1 873 - ,IJ,1 - 23,0 
Rosenkohl ·········· 225,0 97,7 21983 -18,2 - J7,,J 
Blumenkohl ········ 273,3 192,7 52 672 - 5,7 + 7,5 
Kohlrabi ........... 119,9 174,8 20 962 + 2,0 + 8,2 
Kopfsalat .......... 543,5 164,6 89 461 - 4,5 +11,8 
Feldsalat ........... 198,7 57,1 11346 - 21,6 - 19,7 
Endiviensalat ....... 122,8 206,9 25 407 + 2,0 - 8,6 
Spinat ············· 455,3 122,0 55 548 + 0,9 + 0,3 
Möhren (Gelbe Rüben) 231,3 210,2 48 618 - 20,9 -26,1 
Rote Rüben ......... 80,5 244,2 19 658 - 10,9 - 2,6 
Meerrellich ......... 40,1 148,0 5 935 +51,9 +15,8 
Schwarzwurzeln ..... 12,0 134,5 1 614 +4'1,0 +4,J,8 
Sellerie ............ 140,2 200,4 28 096 -23,2 - 7,9 
Lauch (Porree) ...... 151,1 181,2 27 379 -10,8 +11,1 
Speisezwieheln ..... 172,5 193,4 33 368 -11,7 -18,9 
Spargel . ........... 887,4 34,0 30 172 +10,1 +44,3 
Rhabarber .......... 86,4 293,1 25 324 +15,0 +17,0 
Grüne Pflückerhsen .. 930,1 101,1 94 033 + 1,9 +12,5 
Grüne Pflück.bohnen 587,6 104,9 61634 - 15,9 + ,J,2 
Dicke Bohnen ....... 2,7 80,4 217 - 72,6 - 65,8 
Gurken ............ 867,9 134,6 116 848 -50,9 -18,4 
Tomaten ........... 172,7 319,5 55 178 + 1,7 +17,0 
Sonstige Gemüsearten 207,7 128,2 26 627 - 26,1 - 25,4 

Gemüse insgesamt ... 7 683,2 159,3 1223 962 -11,fJ - 3,4 

Erdbeeren (vorjährige 
und ältere Pflanzen) 559.0 62,5 34938 -28,0 +29,3 

1) Erwerbsmäßiger Anbau auf dem Freiland zum Verkauf. 

Einschluß der Produktion für den eigen.·n Bedarf der Land­
wirte und Kleingärtner betrug die gesamte Gemüseernte in 
Baden-Württemberg 3,4 l\'lill. dz oder 45,8 kg je Kopf der Be­
völkerung. 

Bei Berüdcsichtigung der auf Grund des baden-württember­
gischen Bevölkerungsanteils geschätzten Importe stehen 1959 
rund 4,6 l\'lill. dz Gemüse zur Verfügung oder 61,4 kg je Ein­
wohner. Im Durchschnitt der Jahre 1952/58 waren 59,1 kg je 
Kopf und Jahr vorhanden; 1958 betrug die Quote 65,9 kg. 
Die unerwartet geringfügigen Verbrauchsuntersd1iede zwi­
sdien den beiden extremen Jahren erklären sid, daraus, daß 
infolge der vorjährigen kleinen Gemüseernte die lmportüber­
sd1üsse 1959 einen bisher nicht gekannten Höd1ststand er­
reichten. Die Einfuhrüberschüsse yon Gemüse im Bundesgehiet 
entwidcelten sich in den letzten Jahren wie folgt: 

1952 
1953 
1954 
1955 

4,7 Mill. dz 
4,7 Mill. dz 
5,4 Mill. dz 
6,6 Mill. dz 

1956 
1957 
1958 
1959 

6,5 Mill. dz 
7,8 Mill. dz 
7,6 Mill. dz 
8,4 l\lill. dz 

Die Hopfenemte war mit 18,4 dz je Hektar und einem Er­
trag von 18 215 dz zwar kleiner als 1958, aber größer als im 
Mittel der Jahre 1953/58. 

Erntesdtützung der Sommerzwisdtenfrüdtte 1959 in Boden-Würllemberg 

MHtel 1953 I 58 No,·cmbcr 1958 November 1959 Veränderung 

Ertrag 
1 

Ertrag 1 Ert~-
des Gesamt• 

Fruchtart Anb.aa• Anbnn• Anbau- ertrnges 1959 - ------
fläche je ba 1 insgcanmt ßiicbe je ba 

1 

insgesamt fiöcl1c jeh11- ! -i~~gesamt gegen 1958 
ba d• d• ba ds d• ba dz I dz vH 

1 

' 
--- - ·-----~--

Stoppelklee, Aussaat 19591) •• 30 631 105,7 3 236 337 34 661 110.2 1 3 820 4•H 32 106 57,7 1 1852516 - 51 ,5 
Hülsenfrüdite') ........... ' 1 166 120,7 140 717 1 306 118,6 154 86·1 3 325 119„1 397 005 + 156,•I 
Senf, Sommerraps und ' 

Sommerrübsen ...... ' ... ' 2 223 
1 

112,9 251 061 2 440 119,5 291 666 7 395 79,2 585 684 + 100,8 
Mais und Sonnenblumen .... 3 172 

1 

256,1 812 195 3 582 202,3 724 525 5 716 213,1 1218080 + 68,I 
Stoppelrüben') ............ 15 933 157,4 2508319 14 787 1 141,9 2 097 994 20 184 143,8 

1 
2 902 459 + 38,3 

Futterkohl') .......... ' .. '' 412 176,6 72 762 595 ! 152,2 

1 

90 548 803 167,2 134 262 + 48,3 

' Zwischenfrüchte insgesamt . 53 537 
1 

131,2 7 021 391 57 371 125,2 
1 

7 180 041 69 529 102,0 
' 

7 090 006 - 1,:J 

1) {Rotklee, Weißklee, Inkarnatklee, Kleegro.s und gemischter Anbau .,·on Klee) und Serradella. - !) (Ackerbohnen, V/ick.en 1 Pelusd1ken, Lupinen u. a,) 
auch im gemischten Anbau (z. B. Peluschkengemenge). - ') (Weiße Rüben, Wasserrüben) und Stecii:rüben (Kohlrüben). - ') (Feldkohl, Kuhkohl, Mark• 
stommkohl). 
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Hopfennnbnußüdie nnd Hopfenernte 1959 in Baden-Württemberg 
(En<lgültiges Ergebnis) 

Hegicruogsbezirk / Lnnd 

Nordwürttemberg ................ . 
Nordbaden .................... , .. 
Südbaden ....................... . 
Südwürttemberg-Hohenzollern .... . 

Boden-Württemberg 

Dagegen 1958 ............•...••.. 
Dagegen .Mittel 1953/58 •........... 

Anbau­
flüche 

ho 

99 
33 
23 

836 

991 

l 006 
959 

.Ertr:ig 

jt! ha iu!:lgcsnmt 
dz dz 

16,2 
13,2 
19,2 
18,8 

18,4 

19,2 
16,5 

l 606 
437 
442 

15 730 

18215 

19 341 
15 790 

Die Tabakernte ist nach vorläufiger Sd1ätzung bei einem 
Flädienertrag von 21,6 dz und einer Ernte von 77 242 dz etwas 
schled1ter ausgefallen als 1958. 

Tabakanbaußüdie und Tabakernte 1959 in Boden-Württemberg 
(Vorlüufiges Ergebnis) 

Regierungsbezirk/ Land 

Nordwürttemberg •..•.••..••.••••• 
Nordbaden ......•..••..•••......• 
Südbaden •....•.•..••.•........•• 
Südwürttemberg-Hohenzollern ••••• 

Baden-Württemberg 

Dagegen 1958') •............•..... 
Dagegen Mittel 1953/58') ......... . 

1) Vorläufige Zahlen. 

Günstiger ,veinherbst 

Anbau-
ftüche 

bo 

74 
2 210 
l 285 

3 569 

3 866 
4 735 

Ertrag 

je Ua insgesamt 
dz d2 

21,0 1 554 
20,7 45 747 
23,3 29 941 

21,6 77 242 

27,0 104 267 
25,8 122 303 

Nach der jetzt vorliegenden endgültigen Schätzung beziffert 
sidi die Weinmosternte 1959 in Baden-Württemberg auf un­
gefähr 730 000 hl. Die günstigen Ernteerwartungen werden so­
nadi nodi um 4 bis 5 v H übertroITen. Der Weinherbst 1959 bleibt 
nur noch um knapp ein Fünftel hinter der grollen Ernte 1958 
zurück. Die Erzeugung liegt um 78 bis 80 vH über dem Durdi­
sdinitt der Jahre 1953/58. Der Hektarertrag beläuft sid1 auf 
56 bis 57 hl. Wenn man von dem einmaligen Rekordertrag 
1958 (70 hl/ha) absieht, sind in den letzten hundert Jahren 
nur noch 1858 (59,8 hl/ha), 1875 (57,8 hl/ha) und 1935 
(52, 7 hl/ha) ähnlidi hohe Flädienerträge erzielt worden. 

Während bei Weißmost das hohe Mostgewicht von 90° 
Öchsle im Landesdurd1schnitt ,bestätigt wird, war jenes für 
Rotmost mit 91 ° Öchsle sogar noch etwas besser. Der durdi­
schnittliche Säuregebalt beträgt bei Rot- und Weißmost 7 g 
je Liter. Die W einmoste zeichnen sich sonach durch hohe Most­
gewichte und einen geringen Säuregehalt aus. Da aber die 
Weinsäure überwiegt, die im Gegensatz zur Apfelsäure bei 
diesem Jahrgang kaum abgebaut wird, bezeidmen die Sach­
verständigen die Weinmoste als hannonisdi. Die Güte der 
Weine hängt allerdings nid1t allein vom Zucker- und Säure­
gehalt, sondern auch von anderen, nicht meßbaren Faktoren 
ab. Immerhin beurteilen a11d1 die rund 600 Sachverständigen, 
die dem Statistisd1en Landesamt berid1ten, drei Viertel der 
"Weinmoste mit „sehr gut", 23 vH mit „gut" und nur 2 vH 
mit „mittel'~. 

Die Weinlese fand in der Hauptsache im zweiten Oktober­
drittel statt. Gleichwohl wurden umfangreid1e Bestände erst 
Ende Oktober/ Anfang November gelesen. Daher darf man 
neben einem allgemein qualitativ großen Jahrgang a11d1 nod1 
mit nennenswerten Mengen von Spätlesen redmen. 

Wenn aud1 im Landesdurchschnitt ein sehr günstiger Ertrag 
von hoher Güte zu verzeichnen ist, so sind die Bestände dod1 
in mand1en Weinhaugemeinden durch Frühjahrsfröste, Hagel 
und Trockenheit beeinträd1tigt worden. Den Sicherungsmaß­
nahmen gegen Frühjahrsfröste, namentlid1 dem Beregnen, 

war nid1t überall ein voller Erfolg besd1ieden. Die Sd1äden 
waren in Nordwürttemberg stärker als in Nordbaden und 
dort stärker als in Südbaden. Audi Stare und Wespen ridite­
ten in mand1en Weinbaugemeinden größeren Schaden an. In 
einigen Gemeinden ließ aucl1 die J\fostausbeute infolge der 
Trockenheit zu wünschen übrig. Mand1e Winzer klagen über 
schled1tes Pflanzma terial. 

Endgültige Smätzung der Weinmosternte 1959 in ßuden-Wür1temberg 

Zuhl Er1rng• l\Ioslcl"lrag 
\Vciubaugcbiet der fähige 

Weifi-1 1 Schil-1 im1• Rcgicrung::1buirk Weinbau- lieh• je 1 Hot-
Land gemein- flüche IJek1nr 1nost 1 moet l~rweinl gesamt 

den 1) bo hl 1 hl hl 1 hl hl 

Oberes Neckartal 8 59 56,9 3 360! - - 3 360 
Unteres Neckartal 101 3 679 48,l 64 457 100 2'17 12 093 176 797 
Rcmstal ........ 25 675 51,8 15 580 17 319 2 034 34 933 
Euztnl . ......... 31 521 31,6 1 653 11110 3 713 16 476 
Zabergäu ....... 29 931 48,5 10 237 25 815 9 120 45 172 
Kocher· u. J agsttal 38 ,133 39,0 12 8891 3 335 665 16 889 
Taubergegeud ... 12 151 27,2 2 4601 1191 455 4106 

i'iordwürltewberg 244 6 449 46,2 110 636(59 017 28 080 297 733 

Tauber- u. Maintal 36 303 41,5 11 080 1 340 153 12 573 
Neckar- u. Jagsttal 13 59 43.5 1 136 374 1 054 2 564 
Bergstraße ...... 28 616 56,3 29 896 3 213 1 571 34 680 
Kruichgau ...... 44 619 52,6 21 275 4 866 6 410 32 551 
Plinz-, Enz- und 

Albtal ........ 18 176 59,0 6 070 2 543 1 772 10 385 

Nordbaden ...... 139 1773 52,3 69457 12336 10 960 92753 

Seegegend ...... 11 89 73,5 3 528 2 399 613 6 540 
Oberes Rheiutal 4 12 64,9 751 28 - 779 
lliarkgräflerland 61 l 008 80,5 79 974 1 172 - 81 146 
Kaiserstuhl ..... 21 l 464 78,0 96 263 17 579 346 11-1188 
Breisgau ........ 63 984 76,l 67 081 6 305 1 469 74855 
Ortenau und 

Bühlergegeud 58 1 010 57,8 43 726 11999 2 615 58 340 

Südbaden ....... 218 4 567 73,5 291323 39482 56-i3 335848 

Oberes Neckartal 10 74 48,3 2 039 719 819 3 577 
Enztal .......... 3 10 25,8 - 233 25 258 
Bodenseegebiet .. 2 9 66,8 459 105 37 601 

Südwürttemberg• 
Hohenzollern 15 93 47,7 2498 1 057 881 4436 

Bnden-Württ. ... 616 12 882 56,7 473 914 211892 4-i 96-1 730770 

Vorsmätzung 1959 616 12 882 54,8 461287!200 807 43 606 705 700 
Eudgültig 1958 .. 622 12 746 70,2 509498,306 296 79 071 894 865 

1) Weinbaugemein<len mit einer im Ertrag stehenden Rcbß.iiche von l ha 
und mehr. 
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Hehr tierische Veredlu11gserzeug11isse 

Es wurden 1959 ungefähr 516 000 Rinder, 400 000 Kälber 
und 1,7 Mill. Sd1weine gewerblid1 geschlachtet. Unter Ein­
sd,luß der Haussd1lachtungen (darunter 585 000 Schweine) be­
trug das Gesamtschlad1tgewid1t rund 387 050 t, das sind un­
gefähr 0,3 vH mehr als 1958. Je Kopf der Bevölkerung be­
ziITert sid1 das Gesamtsd1lad1tgewicht auf 51,6 kg. Der Fleisd1-
verbraud1 (ohne Rohfett, einsd1ließlid1 Innereien) für die 
Hauptfleisdiarten beträgt <17,0 kg, unter Einschluß von Ge­
flügel- und Wildfleisd, 52,9 kg je Kopf der Bevölkerung. Da­
mit wird der Fleisd1verbrauch der Vorkriegszeit übersdiritten. 

Bei rückläufiger Kuhzahl nahm die Kuhmilcherzeugung ge­
gen 1958 auf 2,5 Mill. t um 7,2 vH und gegen den Durchsdrnitt 
1953/58 um 16,2 vH zu. Die Milchleistung je Kuh und Jahr 
erreid1te 1959 annähernd 2900 kg oder 6,6 vH mehr als 1958 
und sogar 16,6 vH mehr als im mehrjährigen Durd,schnitt. 
Der Verbra11d1 an Geflügellleisd1 hat sehr stark zugenommen. 
Auf Grund der Geflügclhestände der allgemeinen Viehzäh­
lung1, der Produktion von heimisd1en Geflügelmästereien so­
wie der Importe und der Znfuhren aus anderen Ländern wird 
der Verbraudi an Geflügelneisdi in Baden-Württemberg auf 
20 Mill. kg gesd,ätzt oder 2,7 kg je Einwohner und Jahr. Dem-

1 Vgl. den ßcilrag „Die En1wicklung der Nu1zticrhultung'' in <licscm Heft, 
Seite 33 ff. 



1 
gegenüber tritt der Verhrauch cler anderen Nehenfleisd,arten, 
inshesonclere von Wilil0eisch2, stark zurück. Die heimische 
Produktion der Hauptfleischarten war an cler Fleischversor­
gung der haclen-württemhergischen Bevölkerung mit 82 bis 
83 vH heteiligt. 

Red111et man auch die tierisd,e Procluktion auf Getreicle­
einheiten um, so betrug clie Erzeugung 19S9 ungefähr 5,1 his 
SS Mill. dz Getreicleeinheiten. Damit ist clie reale tierische 
Produktion gegenüher 1958 um 3,2 vH gestiegen. Die Brutto­
hodenprocluktion und clie Bruttoviehproduktion betragen so­
mit zusammen 118 his 119 Mill. dz Getreideeinheiten. Sonad1 
ist clie landwirtschaftlidrn Bruttoproduktion wohl infolge zeit­
weise ungünstiger Witterungsverhältnisse im Vergleid1 zu 1958 
verkleinert {- 6 vH) worden, bei gleichzeitigem Rückgang der 
Zahl der Betriehe nnd der in der Landwirtschaft heschäftigten 
Arbeitskräfte. Die Nahrungsmittelproduktion beläuft sich auf 
66 his 67 Mill. dz gegen 72,4 Mill. dz im Jahr 1958. 

Anshlic,k 

Die Preisschere in der Landwirtschaft {das Verhältnis zwi­
sd1en den Einkaufspreisen lamlwirtschaftlicher Betriehsmittel 
und den Erzeugerpreisen landwirtschaftlid1er Produkte), ohne 
Eiuheziehung der Löhne, ist weiterhin zugunsten der Land­
wirtschaft geöffnet. Im Friihjahr und Sommer 1959 war die 
Spanne sehr klein und bezifferte sich zeitweise auf nicht mehr 
als S Punkte. Seitdem hat sie sich erweitert. Die seit Jahren 
offene Preisschere zugunsten der Landwirtschaft hietet auch 
1lcn hiiuerlid1en Familienhetriehen einen Anreiz zur Ver­
größerung der Produ'..tion. 

Infolge der lang anhaltenden Trockenheit wurde die Herbst­
hestellung für Wintergetreide und Winterölfrüd1te erschwert 
und verzögert. Gleichwohl ist es im Durchschnitt des Landes 

! VJ:I. clen Beitrag „Die Jog1ls1recke 1957/58 unrl 1958/59" in 1liescm Heft, 
Seite 53 IT. 

gelungen, um 3 bis 4 vH mehr Winterweizen zu bestellen als 
im Vorjahr. Eine vergrößerte Aussaatfläd1e verzeichnet aber 
nur der Süden des Landes; in Nordwürttemherg und Nord­
haden hält sie sich nur etwa auf Vorjahreshöhe. Demgegen­
üher wurde der Anbau von Winterroggen - vor allem in Süd­
württemberg-Hohenzollern - empfindlich (14 bis lS vH) ein­
geschränkt. Dieser Rückgang ist aher hauptsächlich auf die 
Ahsatzschwierigkeiten der letzten Jahre zurückzuführen. Da­
neben verhinderte auch die lang anhaltende Trockenheit die 
rechtzeitige Bestellung. Die Winterroggensaat muß, im Gegen­
satz zur Weizensaat, gut bestockt in den Winter kommen, 
wenn man zufriedenstellende Erträge erzielen will. Die Aus­
saatfläche für Wintermenggetreide ist etwa ehensogroß wie 
im Vorjahr. An Wintergerste und Winterraps wurclen, wohl 
hauptsächlid, aus arheitswirtschaftlichen Gründen, in Baden­
Württemherg größere Flächen ( + 10 his 15 vH) bestellt als 
1958. Eine Verhessenmg des Fruchtwechsels dürfte dabei auch 
eine Rolle gespielt haben. 

Die Winterfrüchte leiden unter der Trockenheit. In einem 
Drittel ,!er Berichtshezirke waren clie Nieclerschläge im No­
vemher 1959 für clie Wintersaaten zu gering, so daß sie um 
ein Fünftel schlechter stehen als im Vorjahr. Damals waren 
die Aussaaten gut his zufrieclenstellend, jetzt sind sie knapp 
zufriedenstellend. Gleichwohl können die Saaten hei guter 
Überwinterung und bei günstigem Frühjahrswetter den star­
ken Wad1stumsrückstand noch aufholen. Bei eiern milclen De­
zemherwetter bestockten sich manche Bestände auch noch 
recht gut. 

Jungvieh und Milchkühe mußten im Herbst 1959 zeitiger 
von der Weide ahgetriehen werclen. Demgemäß werclen die 
Wintervorräte stärker in Ansprnd1 genommen als in Normal­
jahren. Der Anschluß an die neue Futtermittelernte wird da 0 

her auch in Baden-Württemberg auf einige Schwierigkeiten 
stoßen. Hermann Wirth 

Die Entwicklnnir der Nntztierhaltnn~ 
(Vorläufige Ergebnisse der allgemeinen Viehzählung vom 3. Dezember 1959) 

Neuer !ilC'hweinPhf",.tnnd i"t der z,veitll:"rillite 
cler N11f')1k1·it,::Mzeit 

Anfang Dezemher ]9S9 zählte man in Baden-Württemberg 
1,6 Mill. Schweine o,ler 6,4 vH mehr als Anfani: Dezemher 
1958 und 4,4 vH weniger als Anfani: September 1959. Die Be­
stanclsvergrößerung gegen Anfang Dezemher 19S8 zeigt, daß 
der Tiefstand der Schweinehaltung üherwunden ist und die 
Schweinehestände wieder ·aufgestockt werden. Die Ahnahme 
cles Sdnveinehestands gegen Anfang September 1959 ist saiso­
nal bedingt. Die Bestände entwickelten sich in den letzten 
Jahren wie folgt (jeweils Dezemherzählungen): 

Johr 
Sc:hwr.inc inllgcsomt I Darunter trlicht. Znchtsnnco 

1000 Stilck 11935/38=100 1000 Slilck 11935/38=100 

Bndon-Würllemborg 

1935/38 ........ . 1 312,7 100 51.7 100 
1955 ........... . 1 532,4 116,7 61,1 118,2 
19ä6 .......... . 1 494,1 113,8 66,4 128,4 
1957 .......... . 1 622,9 123,6 75,5 J,16,0 
1958 .......... . 1 513,4 115,3 70,7 136,7 
19591) •••••••••• 1 610,7 122,7 83,3 161,1 

Bundugobiot') 

15 418,3 
1 

123,4 820,7 134,7 
14 654,4 

1 

117,3 748,1 122,7 
14 778,4 118,3 828,4 135,9 

1957 .......... · 1 
1958 .......... . 
19591) •••••••••• 

1) Vorlüufi~c Zahlen. - ') Ohne Saarland. 

Im Bundesgebiet belief sich der Sd1wcinehestancl auf 14,8 
Mill. oder 0,8 vH mehr als im Dezember 1958 und 3,4 vH 
weniger als Anfang September 1959. Auch hier ist sonach eine, 
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wenn and1 kleine. strukturelle Vergrößenmi: der Sc-hweine­
haltnne: 1.11 verzeichnen. Die Bestände im Mittel der Jahre 
19.,S/.'~8 werden in Baden-Wiirttemherg (+ 22,7 vH) und im 
Bundesgehiet ( + 18,3 vH) stark überschritten. 

Nad,dem clie Nachwuchsprocluktion vom Frühjahr 1958 bis 
März 1959 eingeschränkt worden war, hat sie sich seitdem wie­
der verstärkt. Bead1tlich erhöhte sich die Zahl der Ferkel 
(+ 12,1 vH) und der Läufer{+ 7,2 vH) gegenüber Anfang De­
zemhcr 19S8. Aud1 im Bundesgebiet nahmen die Bestände an 
Ferkeln uncl Läufern zu, wenn aud1 nicht so stark wie in un­
serem Land. Die srowächere Aufstockung der Ferkel- und 
J ungschweinehestäncle im Bundesgebiet ist darauf zurückzu­
führen, daß in Baden-Württemherg clie Nachwuchsproduktion 
früher und kräftiger einsetzte als im Dnrd1schnitt cler übrigen 
Bundesländer. Sowohl im Bundesgebiet als and1 in Baden­
Württemhcrg ist eine Verjüngung des Sdnveinehestands zu 
heohach ten. 

Angebot nn l!\l'hlndthilchwehrnn nimmt "·ie1ler ,:u 

An Sd,lachtsdnveinen sincl in Baden-Württemberg 328 000 
oder 3,9 vH, im Bundesgebiet 2,8 Mill. oder 9,0 vH weniger 
vorhanden als Anfang Dezemher 1958. Dabei ist bemerkens­
wert, daß schon im Vorjahr die Bestände an Sd1lad1tschweinen 
verhältnismäßig niedrig lagen. Als Anhaltspunkt zur Beurtei­
lung des Angehots in den nächsten Monaten dient der Anteil 
der heimischen Schlachtungen an dem Schlachtsd1weinereser­
voir (Sdilacht- und Läufersd1weine). Diese Anteilsätze entwik­
kelten sid, in den letzten Jahren wie folgt {jeweils von An­
fang Dezember his Anfang März): 




